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Der ert. des anzuzeigenden Buches, Erich Geldbach, zuletzt Professor für Oku-
ILLEILC und Kontessionskunde der Evangelısch-T’heologischen Fakultät der uhr-
UnLmversıität Bochum, vehörte dem viele Jahre als Delegierter der Baptistischen
Gemeinden SO hat die Arbeıt des mıiıtgestaltet und konnte Be-
richte aut der Grundlage SC1II1LCI SISCILEL Beobachtungen aDTIAassen.

Der Bericht ber die ersten Jahre des DOSTA 11ST C1I1LC E ILALLE Wıedergabe erı
den Protokollen festgehaltenen Intormationen ber die 4’2 Studientagungen. Der ert.
hat siıch entschlossen, den Weg des VOo. Beginn bıs ZU. Jahre 7000 nachzuge-
hen und Tagung für Tagung ı eiınfachen Nacheinander bezüglıch der wichtigsten Vor-

nachzuzeichnen. Er legt ber diese Berichte C1I1LC ockere Gliederung VOIL, be] der
sıch daran OrT1ENTLEFT, W jeweıls der Vorsitzende des W Al. SO kommt W

Ara Schlink 1951— Ara Wendland 1962- Ara Wolf
1969— Ara Rıtschl 1979— Ara Kertelge 1988— und
schlieflich Ara Bıiıenert 1992-—- Der tortlautende Bericht MI1

Erinnerung den „Vorlauf‘ und die „konstitu:erende Sıtzung VO 1950“ C1LIL, und
wırd nde Crgmanzt durch kurzen 1nwels aut dıe „Ara Neuner“ Im Anhang
führt der Autor die Namen der Theologen und Theologinnen auf, 1e ] Berichtszeit-
1 AUII Miıtglieder ı Schlieflich stellt Geldbach noch die Veroöffentli-
chungen AUS der Arbeıt des

Der VOo. ert. vewählte AÄAnsatz für die Darstellung der Geschichte des hat
ZUF Folge, A4SSs das Buch WEILLSCI tortlaufenden Lektüre einlädt. Es bietet siıch
eher als C111 Nachschlagewerk . das den eiınzelnen aufeinanderfolgenden Sıtzungen
des Ausschusses die wichtigsten Intormationen bereithält. Eıne yrofße Rolle spielt dabe1
' welche Personen 1 welchen Funktionen 1ı Was lässt das
Buch ber den Ertrag der Bemühungen des erkennen? Man hätte siıch vorstel-
len können, A4SSs der ert. C111 IL mehr, als W tatsächlich CUL, ber dıe Gruüunde
mıiıtgeteıilt hätte, die W verständlich machen, A4SSs der und C111 Arbeıiten VC1I-

vleichsweıse IL bekannt e WESCIL siınd LLOSER

HILBERATH BERND JOCHEN Jetzt N die e:1t Ungeduldıige ökumenische Zwischen-
rute Osthldern Matthıias Grüunewald Verlag 7010 2125 ISBEBN 4/ 756/ 70058

Viele Chrısten warten ungeduldıg darauf A4SSs die Kırchen entschlossener auteinander
zugehen und C111 freieres und lebendigeres Miteinander leben Ihnen möchte der ert Fa

ZUF Neite vehen und C111 theologisch (jew1ssen machen Er LUuL 1es > A4SSs
iıhre Anlıegen aufgreıft und siıch 1macht und y1C MI1 den einschlägigen Informa-
ULOonen DIiese nehmen beträchtlichen Raum iınnerhalb des Buches C111 Be1
diesen Intormationen handelt W sıch zZzu u lexiıkalische Darlegungen kır-
chenkundlicher Art die eintacher sachlicher Sprache und aut tarblich abgesetzten
Flächen angeboten werden, ZU. anderen Berichte ber ökumeni1isce relevante Vor-

Dabe]1 veht W beispielsweise das Rıngen ı IL Vatıkanıschen Konzıl der
uch dıe theologischen Gespräche ı „Okumenischen Arbeıtskreis evangelıscher
und katholischer Theologen“ Der Autor denkt und schreıibt als katholischer Theologe.
Er 1ST VOozx! allem den Beziehungen SC1I1I1LCI Kırche ZUF Welt der lutherischen Kırchen
interessiert Damıt entspricht der Tatsache, A4SSs das Gespräch zwıschen der römiısch-
katholischen Kırche und den lutherischen Kırchen csowohl aut Weltebene als uch
deutschen Rahmen besonders veführt wurde Es hatte {yC1I1CI1 Höhepunkt be-
kanntlıch Jahre 1999 der Unterzeichnung der „Gememsamen Erklärung ZuUuUrFr

Rechtfertigungslehre Damals wurde wesentlichen und ökumeni1isc relevanten Fra-
I1 C111 „dıfferenzierter ONnsens festgestellt In Erganzung dieser Hauptlinıe der
Autmerksamkeıt richtet der ert {yC1I1CI1 Blıck uch auf andere Felder des Öökument1-
schen Mühens, aut die Kontakte den orthodoxen Kırchen

enttaltet Überlegungen VO ökumeniıischen Grundeinstellung her die
ıhn nach Möglichkeıit den Anlıegen der lutherischen Chrıisten vegenüber verständnıs-
voll und der SISCILCL Kirche vegenüber ALUS siıch wıeder bestätigenden Ent-
täuschung heraus krıtisch C111 lässt Iies die Atmosphäre des Dahlze Buches und
lässt {yC1I1CI1 katholischen Leser oscherlich nachdenklich bısweilen traurıgy werden
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Der Verf. des anzuzeigenden Buches, Erich Geldbach, zuletzt Professor für Öku-
mene und Konfessionskunde an der Evangelisch-Theologischen Fakultät der Ruhr-
Universität Bochum, gehörte dem DÖSTA viele Jahre als Delegierter der Baptistischen 
Gemeinden an. So hat er die Arbeit des DÖSTA mitgestaltet und konnte er seine Be-
richte auf der Grundlage seiner eigenen Beobachtungen abfassen.

Der Bericht über die ersten 50 Jahre des DÖSTA ist eine genaue Wiedergabe der in 
den Protokollen festgehaltenen Informationen über die 93 Studientagungen. Der Verf. 
hat sich entschlossen, den Weg des DÖSTA vom Beginn bis zum Jahre 2000 nachzuge-
hen und Tagung für Tagung im einfachen Nacheinander bezüglich der wichtigsten Vor-
gänge nachzuzeichnen. Er legt über diese Berichte eine lockere Gliederung vor, bei der 
er sich daran orientiert, wer jeweils der Vorsitzende des DÖSTA war. So kommt es zu 
einer Ära Schlink (1951–1962), zu einer Ära Wendland (1962–1969), zu einer Ära Wolf 
(1969–1979), zu einer Ära Ritschl (1979–1987), zu einer Ära Kertelge (1988–1992) und 
schließlich zu einer Ära Bienert (1992–2000). Der fortlaufende Bericht setzt mit einer 
Erinnerung an den „Vorlauf“ und die „konstituierende Sitzung von 1950“ ein, und er 
wird am Ende ergänzt durch einen kurzen Hinweis auf die „Ära Neuner“. Im Anhang 
führt der Autor die Namen der Theologen und Theologinnen auf, die im Berichtszeit-
raum Mitglieder im DÖSTA waren. Schließlich stellt Geldbach noch die Veröffentli-
chungen aus der Arbeit des DÖSTA zusammen. 

Der vom Verf. gewählte Ansatz für die Darstellung der Geschichte des DÖSTA hat 
zur Folge, dass das Buch weniger zu einer fortlaufenden Lektüre einlädt. Es bietet sich 
eher als ein Nachschlagewerk an, das zu den einzelnen aufeinanderfolgenden Sitzungen 
des Ausschusses die wichtigsten Informationen bereithält. Eine große Rolle spielt dabei 
stets, welche Personen in welchen Funktionen im DÖSTA tätig waren. Was lässt das 
Buch über den Ertrag der Bemühungen des DÖSTA erkennen? Man hätte sich vorstel-
len können, dass der Verf. ein wenig mehr, als er es tatsächlich tut, über die Gründe 
mitgeteilt hätte, die es verständlich machen, dass der DÖSTA und sein Arbeiten ver-
gleichsweise wenig bekannt gewesen sind. W. Löser S. J.

Hilberath, Bernd Jochen, Jetzt ist die Zeit. Ungeduldige ökumenische Zwischen-
rufe. Ostfi ldern: Matthias-Grünewald-Verlag 2010. 212 S. , ISBN 978-3-7867-2008-5.

Viele Christen warten ungeduldig darauf, dass die Kirchen entschlossener aufeinander 
zugehen und ein freieres und lebendigeres Miteinander leben. Ihnen möchte der Verf. (= 
H.) zur Seite gehen und ein theologisch gutes Gewissen machen. Er tut dies so, dass er 
ihre Anliegen aufgreift und sich zu eigen macht und sie mit den einschlägigen Informa-
tionen versorgt. Diese nehmen einen beträchtlichen Raum innerhalb des Buches ein. Bei 
diesen Informationen handelt es sich zum einen um quasi lexikalische Darlegungen kir-
chenkundlicher Art, die in einfacher, sachlicher Sprache und auf farblich abgesetzten 
Flächen angeboten werden, zum anderen um Berichte über ökumenisch relevante Vor-
gänge. Dabei geht es beispielsweise um das Ringen im II. Vatikanischen Konzil oder 
auch um die theologischen Gespräche im „Ökumenischen Arbeitskreis evangelischer 
und katholischer Theologen“. Der Autor denkt und schreibt als katholischer Theologe. 
Er ist vor allem an den Beziehungen seiner Kirche zur Welt der lutherischen Kirchen 
interessiert. Damit entspricht er der Tatsache, dass das Gespräch zwischen der römisch-
katholischen Kirche und den lutherischen Kirchen sowohl auf Weltebene als auch im 
deutschen Rahmen besonders intensiv geführt wurde. Es hatte seinen Höhepunkt be-
kanntlich im Jahre 1999 in der Unterzeichnung der „Gemeinsamen Erklärung zur 
Rechtfertigungslehre“. Damals wurde in wesentlichen und ökumenisch relevanten Fra-
gen ein „differenzierter Konsens“ festgestellt. In Ergänzung zu dieser Hauptlinie der 
Aufmerksamkeit richtet der Verf. seinen Blick auch auf andere Felder des ökumeni-
schen Mühens, z. B. auf die Kontakte zu den orthodoxen Kirchen.

H. entfaltet seine Überlegungen von einer ökumenischen Grundeinstellung her, die 
ihn nach Möglichkeit den Anliegen der lutherischen Christen gegenüber verständnis-
voll und der eigenen Kirche gegenüber aus einer sich immer wieder bestätigenden Ent-
täuschung heraus kritisch sein lässt. Dies prägt die Atmosphäre des ganzen Buches und 
lässt seinen katholischen Leser sicherlich nachdenklich, bisweilen sogar traurig werden. 
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Der ert. sieht 1n der yläubigen Gewissheit der Heilszusage (jottes das Zentrum des-
SCIL, W dem Christen veht. Dass S1e den Menschen ımmer wıeder 1n WOort und
Sakrament zugee1ıgnet wiırd, valt Martın Luther und der siıch auf ıhn berufenden Kırche
und der lutherischen Theologie ımmer als das Entscheidende. Auf diese Welse bestimm-
ten und begrenzten S1e annn uch den 1nnn der Kirche. lässt durch se1n DallZCS Buch
hındurch cse1ne Nähe dieser Sıcht der Dıinge erkennen. Dıies hat verständlicherweise
viele Konsequenzen für dıe Ärt und Weıse, w1e die Stellung der Kirche 1 Prozess der
Heıilsaneignung ck1ızzıiert wırd Dass die Kirche nach katholischem Verständnıs
durch iıhre Sakramentalıtät gekennzeichnet 1St. und VO ıhr her elıne bischöfliche Ver-
tasstheıt hat, trıtt 1n den Ausführungen des Verf.s wenıger hervor. Es 1St. ohl keın /Zu-
tall, A4SSs der Autor aut das Kapı. der Kirchenkonstitution „Lumen vyentium“ und
darın annn uch aut den Abschnıtt (erstes Drittel) kau m Bezug nımmt.

(jemessen eınem colcherart akzentulerten Konzept Y Glaube und Kırche C 1i-

scheinen viele der römiısch-katholischen Entscheidungen ZuUuUrFr Okumene als allzu zOger-
ıch Was 1n manchen ökumeniıischen Dialogen ımmerhın schon für möglıch vehalten
wurde, wurde der ert. 1n rechtlichen Regelungen nıcht selten wıeder eingegrenzt.

schildert al 1es kenntnisreich und belegt reichlich. Dabe]1 nımmt 1n Kauf, A4SSs
siıch be] cse1ner Darlegung der Positionen der eıgenen Kirche elıne ALUS Unzutfriedenheit
und Ungeduld stammende Atmosphäre ainstellt. Er vertrıitt die Auffassung, 1n den Ar-
beıiten des „Okumenischen Arbeıtskreises“ und 1n den VOozxI allem katholisch-Iluther1-
schen Dialogen cselen uch katholischerseits schon mehr Möglichkeıiten ökumeniıischen
Handelns erkennDbDar veworden, als 1n der Regel kırchenoffizıell Uumg@eSELZL werden.
Dies, b strapazıere die Geduld der Christen, die siıch ernsthaft e1ne Ausweıtung
des (jemeınsamen zwıschen den Kıirchen bemühen.

Der ert. beruftt siıch für cse1ne Positiıonen nıcht cselten aut das IL Vatiıkanısche Konz.il.
Das LUL Recht. Und doch hätte 1n dessen 1nnn uch noch entschiedener darauf
eingehen können, Ja mussen, A4SSs der Mensch (jottes Heıilsgnade nıcht 1L1UI 1mM Glauben,
sondern uch 1n der Taute entgegennımmt, das heißt durch die Einfügung 1n die Kırche
und durch den vielgestaltigen Mıtvollzug ıhres Leb C 11  n

FEınıge Akzente waren 1n den Ausführungen ohl uch ann anders VESCLZL worden,
WL cstarker berücksichtigt worden ware, A4SSs die lutherischen Kırchen und iıhre heo-
logen 1L1UI eınen e1l der konkreten protestantischen Kıirche, mıiıt der 1n ULLSCICIL Bre1-
ten leben und sprechen oilt, ausmacht. Dıie „Evangelische Kırche 1n Deutschland“
1St. Ja cstark und 1n ohl zunehmendem Mai{fie uch durch evangelısch-uniertes Denken
und Handeln vepragt.

wendet siıch mıiıt diesem Buch nıcht 1n erster Linie cse1ne fachtheologischen
Kollegen, sondern die Christen 1n den Gemeıninden und 1n den Famılıien, denen das
. JI11UIIL sınt“, das Jesus den Seinen mıtgegeben hat, eın ex1istenzielles Anliegen 1St.
Diese Christen werden dem hıer besprochenen Buch viele Informationen entnehmen
können. Darın liegt se1n Wert. Falls S1e sıch 1n ıhrer Ungeduld und Unzufriedenheit
durch das, W A S1e hıer lesen bekommen, bestätigt inden sollten, ware W jedoch
uch noch wichtig, A4SsSs S1e noch anders akzentulerte Konzepte kennenlernen wuüurden.

LOSER

BRANDMULLER, WALTER / LANGNER, INGO, Vernünftig olauben. Eın Gespräch ber den
Atheıismus. Mıt eınem OrWOrt Vo Rıchard Wagner. Kıfilegg: fe-medienverlag 701
774 S’ ISBEN 4/78-3-86355/-000_7

Um vyleich Anfang IL Das vorliegende Taschenbuch 1St. spannend geschrıe-
ben. Das lıegt nıcht 1L1UI den renommıerten utoren (eiınem römıschen Kardınal und
eınem Berliner Filmemacher), sondern uch den brandaktuellen Themen. Zugegeb.
das Büchlein kommt bısweilen „nassforsch“ daher, wırkt da und dort recht reiße-
risch, ber das 1St. ohl vewollt und LUuL der Arbeıt letztlich keinen Abbruch. Neben
den cschweren und „gepanzerten” Volumina, die 1L1UI für Experten veschrieben werden,
111055 W uch leichtere Einführungen 1n die Gedankenwelt des Atheıismus veben.

Das Buch hat 37 (zum e1l recht kurze) Abschnitte. Darın veht AWAaTr venerell ber
den Atheismus, 4Ab uch „über “l eden Punkt 1mM Apostolischen Glaubensbekenntnis der
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Der Verf. sieht in der gläubigen Gewissheit der Heilszusage Gottes das Zentrum des-
sen, worum es dem Christen geht. Dass sie den Menschen immer wieder in Wort und 
Sakrament zugeeignet wird, galt Martin Luther und der sich auf ihn berufenden Kirche 
und der lutherischen Theologie immer als das Entscheidende. Auf diese Weise bestimm-
ten und begrenzten sie dann auch den Sinn der Kirche. H. lässt durch sein ganzes Buch 
hindurch seine Nähe zu dieser Sicht der Dinge erkennen. Dies hat verständlicherweise 
viele Konsequenzen für die Art und Weise, wie die Stellung der Kirche im Prozess der 
Heilsaneignung skizziert wird. Dass die Kirche – nach katholischem Verständnis – 
durch ihre Sakramentalität gekennzeichnet ist und von ihr her eine bischöfl iche Ver-
fasstheit hat, tritt in den Ausführungen des Verf.s weniger hervor. Es ist wohl kein Zu-
fall, dass der Autor auf das erste Kapi. der Kirchenkonstitution „Lumen gentium“ und 
darin dann auch auf den Abschnitt 8 (erstes Drittel) kaum Bezug nimmt.

Gemessen an einem solcherart akzentuierten Konzept von Glaube und Kirche er-
scheinen viele der römisch-katholischen Entscheidungen zur Ökumene als allzu zöger-
lich. Was in manchen ökumenischen Dialogen immerhin schon für möglich gehalten 
wurde, wurde – so der Verf. – in rechtlichen Regelungen nicht selten wieder eingegrenzt. 
H. schildert all dies kenntnisreich und belegt es reichlich. Dabei nimmt er in Kauf, dass 
sich bei seiner Darlegung der Positionen der eigenen Kirche eine aus Unzufriedenheit 
und Ungeduld stammende Atmosphäre einstellt. Er vertritt die Auffassung, in den Ar-
beiten des „Ökumenischen Arbeitskreises“ und in den vor allem katholisch-lutheri-
schen Dialogen seien auch katholischerseits schon mehr Möglichkeiten ökumenischen 
Handelns erkennbar geworden, als in der Regel kirchenoffi ziell umgesetzt werden. 
Dies, so H. , strapaziere die Geduld der Christen, die sich ernsthaft um eine Ausweitung 
des Gemeinsamen zwischen den Kirchen bemühen. 

Der Verf. beruft sich für seine Positionen nicht selten auf das II. Vatikanische Konzil. 
Das tut er zu Recht. Und doch hätte er in dessen Sinn auch noch entschiedener darauf 
eingehen können, ja müssen, dass der Mensch Gottes Heilsgnade nicht nur im Glauben, 
sondern auch in der Taufe entgegennimmt, das heißt: durch die Einfügung in die Kirche 
und durch den vielgestaltigen Mitvollzug ihres Lebens.

Einige Akzente wären in den Ausführungen wohl auch dann anders gesetzt worden, 
wenn stärker berücksichtigt worden wäre, dass die lutherischen Kirchen und ihre Theo-
logen nur einen Teil der konkreten protestantischen Kirche, mit der es in unseren Brei-
ten zu leben und zu sprechen gilt, ausmacht. Die „Evangelische Kirche in Deutschland“ 
ist ja stark und in wohl zunehmendem Maße auch durch evangelisch-uniertes Denken 
und Handeln geprägt. 

H. wendet sich mit diesem Buch nicht in erster Linie an seine fachtheologischen 
Kollegen, sondern an die Christen in den Gemeinden und in den Familien, denen das 
„ut unum sint“, das Jesus den Seinen mitgegeben hat, ein existenzielles Anliegen ist. 
Diese Christen werden dem hier besprochenen Buch viele Informationen entnehmen 
können. Darin liegt sein Wert. Falls sie sich in ihrer Ungeduld und Unzufriedenheit 
durch das, was sie hier zu lesen bekommen, bestätigt fi nden sollten, so wäre es jedoch 
auch noch wichtig, dass sie noch anders akzentuierte Konzepte kennenlernen würden.
 W. Löser S. J. 

Brandmüller, Walter / Langner, Ingo, Vernünftig glau ben. Ein Gespräch über den 
Atheismus. Mit einem Vorwort von Richard Wagner. Kißlegg: fe-medienverlag 2010. 
224 S., ISBN 978-3-86357-000-2.

Um es gleich am Anfang zu sagen: Das vorliegende Taschen buch ist span nend geschrie-
ben. Das liegt nicht nur an den re nommierten Autoren (einem römischen Kardinal und 
einem Berli ner Filmemacher), sondern auch an den brandaktuellen Themen. Zugegeben, 
das Büchlein kommt bisweilen etwas „nassforsch“ da her, wirkt da und dort recht reiße-
risch, aber das ist wohl so gewollt und tut der Arbeit letztlich keinen Abbruch. Neben 
den schweren und „gepanzerten“ Volumina, die nur für Experten ge schrieben werden, 
muss es auch leichtere Einführungen in die Gedankenwelt des Atheismus geben. 

Das Buch hat 37 (zum Teil recht kurze) Abschnitte. Darin geht es zwar generell über 
den Atheismus, aber auch „über je den Punkt im Apostolischen Glaubensbekenntnis der 
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